Oteſe Zeitung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännumerations-Preis für Einheimiſche 14 809. — 
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beschichfskalender. 


* bedeutet geboren, f gestorben, 
14. Juli. 

Erstürmung der Bastille zu Paris. 
bige Kokarde wird angenommen. 
1817, 4 Anne Louise Germaine v. Stael-Holstein, * 22. 
April 1766 zu Paris. 
Graf Bismarck wird zum Kanzler des Norddeut- 
schen Bundes ernannt. 


Celegraphiſche Depeſchen 

der Thorner Zeitung. 
angekommen 1 Uhr Nachmittags. 

Wien, 13. Juli. Das Wiener Tage⸗ 
blatt will wiſſen daß Fürſt Milan ſich vor 
zwei Tagen nach Petersburg gewendet und 
das ruſſiſche Cabinet um Vermittelung zur 
Herſtellung eines Waffenſtillſtandes in An⸗ 
ſpruch genommen habe. Beſtätigung der 
Nachricht fehlt. Das Fremdenblatt beſtätigt, 
das die öſterreichiſche Regierung die Schlie⸗ 
hung des Hafen Kleck verordnete. 


Deulſchland. 


Berlin, 11. Juli. Nach einem Tele⸗ 
gramm des „W. T. B. aus Würzburg hat Se. 
Majeſtät der Kaiſer Wilhetm heute Vormittag 
die Sehenswürdigkeiten der Stadt, darunter die 
Königliche Reſidenz und den Dom beſichtigt und 
iſt nach 1 Uhr nach Baden-Baden abgereiſt. 

— Der Miniſter des Innern Graf zu Eu⸗ 
lenburg hat ſich nach Baden⸗Baden begeben. 
Am 15. Auguſt d. J. werden achtzig 


1789. Die dreifar- 


1867. 


Jahre verflofjen ſein, daß der Generalfeldmar⸗ 
ſchall Graf v. Wrangel in die preußiſche Armee 


eintrat. Zu dieſem Tag wird der Lieutenant 


a. D. O. Brunkow hierſelbſt die Geſchichte des 


Lebens des greiſen Feldmarſchalls herausgeben. 
— Der Handelsminiſter hat nach der „N. 


A. 3.“ die Eiſenbahndirektionen angewieſen, den. 


jenigen Beamten, welchen die Leitung und Ber 
aufſichtigung der unter ihrer Verwaltung ſtehen⸗ 
den Anlagen, Werkſtätten u. ſ. w. obliegt, die 
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Eine Gräfin. 


Criminalgeſchichte 
aus dem Engliſchen. 


Fortſetzung.) 

Paris hat allen Reiz für mich verloren. 

Ich beſorgte die Geſchäſte, welche ich zu 
thun hatte, mit großer Eile, denn ich ſehnte 
mich nach meinem einſamen Zimmer im „Dra- 
gon Volant“, nach dem melancholiſchen Park des 
Schloſſes de la Carque und nach der aufregen⸗ 
den, bezaubernden Nähe des Gegenſtandes meiner 
romantiſchen Tollheit. 5 ö 

Bei meinem Banquier wurde ich etwas 
aufgehalten. Ich hatte, wie ich ſchon ezwähute, 
eine ziemlich bedeutende Summe baar daliegen. 
Es kam mir wenig auf die Zinſen einiger Tage, 
faſt ebenſowenig auf das Capital ſelbſt an, wenn 
ich an den weißen Arm dachte, der mir im 
Dunkel des Parkes ſo lockend zuwinkte. Da 
dieſer Tag aber einmal dazu feſtgeſetzt war, ging 
ich zu meinem Banquier und war ſehr zufrie⸗ 
den, als er mir rieth, das Geld noch einige Tage 
liegen zu laſſen, da die Papiere in kürzeſter Zeit 
fallen müßten. Auch dieſer Umſtand ſteht in 
Verbindung mit den Abenteuern, welche ich noch 
erleben ſollte. Als ich im „Dragon Volant“ 
ankam, fand ich zu meinem Aerger die beiden 
Gäſte, welche ich geſtern Abend eingeladen und 
ganz vergeſſen hatte. Innerlich verwünſchte ich 
meine Dummheit, mir ihre angenehme Geſellſchaft 
aufzubürden. Es war indeſſen geſchehen, und 
ich gab den Kellnern den Auftrag, für ein gutes 
Diner zu ſorgen. 

Tom Whiſtlewick ſchien beſondors gut auf⸗ 
gelegt und fing ſogleich mit einer höchſt merk⸗ 
würdigen Geſchichte an. 

Er jagte mir, daß nicht nur Verſailles, 
ſondern auch Paris über einen unpaſſenden Scherz 
empört ſei, den man ſich geſtern auf dem Mas⸗ 
kenball erlaubt habe. 

Die Pagode, wie er den Palankin zu nen⸗ 
nen beliebte, wäre geſtern auf dem Platze, wo 
wir fie zuletzt jahen, ſteben geblieben. Magier, 
Herold, Träger, Alls ſeien verſchwunden geweſen. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Freitag, den 14. Juli. 


Beachtung derjenigen Beſtimmungen der Gewerbe⸗ 
ordnung ausdrücklich zur Pflicht zu machen, 
durch welche die Beſitzer oder Bewohner benach⸗ 
barter Grundſtücke oder das Publikum vor Nach⸗ 
theilen oder Gefahren gewahrt, namentlich auch 
die Arbeiter gegen Gefahr für Leben und Ge⸗ 
ſundheit geſchüßt und bei der Beſchäftigung von 
Kindern in Fabriken allem Mißbrauch vorgebeugt 
werden ſoll. In Folge dieſer Weiſung an die 
Eiſenbahndirektionen ſollen die Fabrikinſpektoren 
dahin beauftragt werden, ihrerſeits eine förmliche 
Reviſion der betreffenden Anſagen nicht 
vorzunehmen, vielmehr nur von dem Zuſtande 
der letzteren von Zeit zu Zeit Kenntniß 
zu nehmen und, falls ſih dabei her⸗ 
ausſtellen ſollte, daß dieſelben hinter denjenigen 
Anforderungen, welche an Privatanlagen geſtellt 
werden, zurückbleiben, die Eiſenbahndirektionen 
davon in Kenntniß zu ſetzen. 

— Wie offiziös gemeldet wird, 
Kommonalſteuergeſeh in der Vorbereitung durch 
die Reſſortminiſterien und das Staatsminiſterium 


bereits ſo weit gediehen, daß die vorläufige Ge⸗ 
nehmigung Seiner Majeſtät zu den Hauptgrund⸗ 
Vor der ſchließ⸗ 


ſätzen eingeholt werden kann. 
lichen Feſtſtellung wird daſſelbe den Provinzial 
und Kommunalbehörden zur Aeußerung mitge⸗ 
theilt werden. 

— Der Minifter der landwirthſchaftlichen 


Angelegenheiten hat die Aufſtellung einer Sta⸗ 


tiſtik der anſteckenden Thierkrankheiten ſeitens 


der Kreisthierärzte angeordnet. Die Ortspoli⸗ 
die Kreisthierärzte in der 
Sammlung des dazu nöthigen Materials zu 
unterftügen und falls Privatthierärzte zugezogen 
Polen, dafür zu ſorgen, daß die von 

ihnen genommenen ſtatiſtiſchen Notizen nach den 
vorgeſchriebenen, von jedem Kreisthierarzt zu er⸗ 
langenden Formulare zuſammengetragen werden. 
— Die Geſammtleitung der nach dem letz⸗ 

ten franzöſiſchen Kriege eingerichteten Staats⸗ 
October von 
der neuen Ingenieurſchule in der Kurfürſtenſtr. 
aus erfolgen. Dieſe neue militäriſche Inſtitution 
hat ſich ſeit ihrer Gründung in höchſt erfreuli⸗ 
cher Weiſe entwickelt und zäylt auf den fünf 
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zeibehörden haben 


werden 


brieftaubenzucht wird mit dem 1 


Als der Ball zu Ende war und die Geſellſchaft 
ſich zurückgezogen hatte, fanden die Diener, 


welche die Lichter auslöſchten, den Palankin noch 
auf derſelben Stelle. 


Sie ließen ihn ſtehen, da man meinte, die 
Eigenthümer würden ihn am nächſten Morgen 
Doch Niemand kam. Es wurde nun 
der Befehl ertbeilt, das Ding wegzuuehmen. 
Die ungewoͤhnliche Schwere des Palankins er⸗ 
innerte die Leute an den geheimnißvollen In⸗ 


abholeu. 


ſaſſen deſſelben. 


Man brach die Seitenwände auf, und zu 
daß der geheimniß⸗ 
volle Prophet, kein lebender Menſch, ſondern eine 


Aller Entſetzen entdeckte man, 
Leichezwar. 


Der Mann mit dem chineſiſchen Mantel 
und der rothen Mütze mußte ſchon mehrere Tage 
: Einige meinten, daß die Geſchichte 
mit dem Propheten erdacht ſei, um die Alliirlen 
zu verſpotten, denen zu Ehren man den Ball 

1 es wäre nichts als 


todt ſein. 


gegeben hatte; Andere 
ein derber eyniſcher Spa 
gendübermuth begangen habe. 


7 


Leiche ſei ein unumgänglicher Beſtandtheil der 
und nur durch dieſes Mittel wäre 
wunderbare Enthüllungen 


Schauſtellung, 
es gelungen, fo 
zu geben. 

Die Sache befindet 


nat; man darf alſo 


rößerer Schlauheit zu Werke gegangen fein, als 
dee Schurken in der Regel zu — pflegen. 
Ich dachte darüber nach, wie ſeltſam mein 
Geſpräch mit dem Magier geweſen war, den 
Monſieur Carmaignac auf jo liebenswürdiger 
Weiſe zum Schurken ſtempelte, und je mehr ich 
nachdachte, deſto unglaublicher ſchien mir die 
Sache. ; ; 
Jedenfalls ift es ein origineller, 
etwas toller Spaß, ſagte Whiſtlewick. 
Er iſt nicht einmal originell, nahm Car⸗ 
maignac das Wort. Dieſelbe Geſchichte wurde 
ſchon vor hundert Jabren auf einem großen Ball 


wenn auch 


iſt das 


den Jemand im Zu: 
0 b Wieder Andere, 
die zum Myſticismus neigten, behaupteten, die 


! Fan ſich übrigens in den 
Händen der Polizei, bemerkte Monfieur Carmaig⸗ 
alſo annehmen, daß die Exce⸗ 
denten gegen die öffentliche Ordnung und Si⸗ 
cherheit verhaftet werden, ſie müßten denn mit 


Stationen Straßburg, Metz, Würzburg, Mainz 
und Cöln ſchon mehrere Hundert ausgewachſe⸗ 
ner Brieftauben, mit denen auch bereits Flug⸗ 
verſuche angeftellt find, die ein ganz erfreuliches 
Reſultat ergeben haben. Durch die neuerdings 
erfolgte Stellung des geſammten Brieftauben⸗ 
weſens unter einrn Director erwartet man eine 
wefentliche Hebung dieſer Inſtitution. 

— Die den evangeliſchen Geiſtlichen für 
den Ausfall an Stolgebühren zu zahlenden Ent⸗ 
ſchädigungen gelangen jetzt zur Auszahlung, doch 
handelt es ſich dabei zunächſt um die Zeit vom 
1. October 1874 ab rückwärts, wo in Preußen 
das Geſetz wegen der bürgerlichen Standesbuch⸗ 
führung eingeführt worden iſt. Dieſe Entſchä⸗ 
digung wurde, wie man ſich erinnern wird, von 
dem Herrenhauſe in das Geſetz gebracht und von 
der Staatsregierung gebilligt, obſchon andere 
Einnahmen anderer Beamtenkreiſe ohne Entſchä⸗ 
digung aufgehoben worden ſind. 

— Nachdem die Ausbildung einer großeren 
Anzahl von Poſtbeamten im Telegraphendienſte 
nunmehr beendet iſt, hat der General-⸗Poſtmeiſter 
dem „Reichsanz.“ zufolge eine umfaſſende Ver⸗ 
mehrung der Telegraphenſtationen in allen Thei⸗ 
len des Reichsgebiets angeordnet. Es ſollen 
noch in dieſem Jahre 400 neue Stationen zur 
Eröffnung gelangen, und zwar womoͤglich noch 
bis zum 1. October. 

— Die Zeichnungen auf die neue Aproc. 
preußiſche Anleihe von 100 Millionen Mark 
haben trotz der ausgiebigen Betheiligung des 
kleinen Capitals aur ein Geſammlergebniß von 
ca 25 Millionen Mark gehabt. Daß in fried⸗ 
lichen Zeiten auf eine preußiſche Anleihe nur 25 
Proc. der aufgelegten Summe gezeichnet worden 
wäre, bemerkt der „B. B.⸗C. dazu, iſt fo un⸗ 
erhört, daß es zu ernſten Betrachtung auffordert 
und ſehr nachdrücklich darauf hinweiſt, wie ſehr 
man ſich in unſerm Finanzminiſterium in Illu⸗ 
ſionen wiegt, wie ſehr man dort den Wohlſtand 
und die finanzielle Leiſtungsfähigkeit des Landes 
überſchätzt. Freilich trifft das Riſico keineswegs 
die Regierung, vielmehr hat dieſe den gefamms 
ten Anleihebetrag an die vermittelnden Banken 


53 M. Abds. Untergang bei Tage. 


— Lanaunerrn nassen nennen 


* 


JInſerat? werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 10 


1876. 


Geld hierfür erhalten. Dieſe haben jetzt alle 
die ungewiſſen Chancen eines ei von circa 
75 Millionen Mark preußiſcher Anleihe, für die 
Million Mark, welche ſie Proviſion erhalten, zu 
tragen. N 

— . In der gegenwärtigen Reiſezeit möge 
darauf hingewieſen werden, daß in Bahern und 
Württemberg die Poſtwerthzeichen der Reichspoſt⸗ 
verwaltung noch immer keine Geltung haben, ſo 
daß von dort kommende, mit Reichswerthzeichen 
verſehene Briefe genau ſo wie unfrankirte behan⸗ 
delt und mit 20 Pf. Porto belegt werden, wo⸗ 
bei allerdings die aufgeklebte Marke nicht ent⸗ 
werthet wird. Es wäre doch endlich an der 
Zeit, dieſem Uebelſtande ein Ziel zu ſetzen, da 
die wenigſten Leute wiſſen, daß innerhalb des 
deutſchen Reichs noch zweierlei Poſtſyſteme be⸗ 
ſtehen und die Reichspoſtverwaltung Bayern und 
Württemberg nur nach außen zu vertreten er⸗ 
mächtigt iſt. 

— Die vom Generalpoſtamt vor einigen 
Tagen erlaſſene Bekanntmachung betr. die Auf⸗ 
hebung des Poſtvorſchußverkehrs und Beſchrän⸗ 
kung des Poſtanweiſungsverkehrs mit Oeſterreich 
hat in einzelnen Kreiſen Beunruhigung hervor⸗ 
gerufen. Dieſer von Seiten der öͤſterreichiſchen 
Regierung veranlaßten Verfügung liegen indeß, 
wie wir von zuſtändiger Seite erfahren, keinerlei 
politiſche Motive zu Grunde, ſie iſt eine rein 
finanzielle Verwaltungsmaßregel. Die Oeſter⸗ 
reich's Intereſſen ſo nahe berührenden Ereigniſſe 
an der untern Donau über ſelbſtverſtändlich ei⸗ 
nen ſtarken Druck auf öſterreichiſche Valuta aus 
und es iſt unter ſolchen Umſtänden nicht möge 
lich, die Umrechnungen ohne bedeutenden Verluſt 
der Staatseinnahmen zu vollziehen. Das iſt die 
einzige und natürliche Erklärung für dieſe Maß⸗ 
regel. Uebrigens iſt eine ſolche Beſchränkung 
des poſtoliſchen Geldverkehrs in der betreffenden 
Separatkonvention ausdrücklich aufgenommen 
worden, alterirt die beſtenden Poſtverträge zwi⸗ 
ſchen beiden Staaten gar nicht und kann daher 
nach keiner Richtung hin mit der Kündigung 
von Verträgen, wie ſie im Kriegsfalle vorzukom⸗ 
men pflegt, auf gleiche Stufe geſtellt werden. 

— Der bleibende Ausſchuß des deutſchen 
— — — ͤ — 


und Bankiers feſt begeben und von dieſem das 
——.— — ͤ ——— — 
in Paris ausgeführt. Man hat die Thäter da⸗ 
mals nicht entdeckt. 


Ich entdeckte ſpäter, daß Monfieur Carmaig⸗ 
nae die Wahrheit geſprochen harte, denn in 
meinem franzöſiſchen Anekdotenbuch, wie in 
meinen Memoiren iſt der Vorfall von mir ſelbſt 
aufgezeichnet. 


Während wir uoch weiter plauderten, mel⸗ 
dete der Kellner, das Diner ſei ſervirt, und von 
nun an wurde meine ungewöhnliche Schweigſam⸗ 


keit von meinen Gäſten weniger beachtet. 


XVIII. 
Der Kirchhof. 

Unſer Mittageſſenzwie der Wein waren gut in 
dieſemlentlegenen Gaſthaus, vielleicht beſſer, als in 
einem der vornehmen Hotels in Paris. Die 
moraliſchen Conſequenzen eines guten Diners 
dürfen nicht unterſchäzt werden; „mir“ bewie⸗ 
ſen meine Gäfte die Weisheit und Wahrheit die⸗ 
ſes Ausſpruches von Neuem. Die heitere, wohl⸗ 
wollende Stimmung, welche das Reſultat einer 
Aufeinanderfolge vorzüglich bereiteter Gerichte 
iſt“ darf in ihrem Behazen nicht mit der lauten, 
lärmenden Luſtigkeit der Verehrer des Bacchus 
verglichen werden. 

Auch meine Freunde befanden ſich in dieſer 
glücklichen Stimmung und waren zu meiner 
Freude — denn ſie überhoben mich damit der 
Mühe, ſie zu unterhalten — ſehr geſprächig. 
Denn ich muß geſtehen, daß ich ihren netten 
Geſchichten und luſtigen Anekdoten ſehr wenig 
Aufmerkſamkeit ſchenkte, bis ein Thema auf's 
Tapet kam, das mein Intereſſe ſogleich feſſelte. 

Ja, fuhr Carmaignae in feiner Rede fert, 
deren erſter Theil ich nicht gehört hatte, ja, au⸗ 
ßer dem mit dem ruſſiſchen Edelmann kam noch 
ein viel merkwürdigerer Fall vor. Ich habe mich 
heute Morgen darauf bejonnen, doch der Name 
fällt mir nicht ein. Die Perſon, welche eben⸗ 
falls auf geheimnißvolle Art verſchwand, wohnte 
auch in dieſem Zimmer. Uebrigens Monſieur, 
ſagte er bald ſcherzend, bald im Ernſte, wäre es 
nicht beſſer, wenn Sie jetzt, wo der Gaſthof 
nicht mehr ſo voll iſt, ein anderes Zimmer neh⸗ 
men? Das heißt, falls Sie hier zu bleiben ge⸗ 


denken? 


zu ſchreiben, und 


O nein, ich danke ſehr. Ich will mein 
Hotel wechſeln und kann ja ſo leicht von hier 
aus nach Paris gelangen Uebrigens hoffe ich 
während der einen Nacht, die ich noch beſtimmt 
im „Dragon Volant“ zubringe, nicht zu verſchwin⸗ 
den und ſo dem Beiſpiel der früheren Inhaber 
zu folgen. Doch Sie erwähnten noch einer merk⸗ 
würdigen Geſchichte, die man von dieſem Gemach 
erzählt. Laſſen Sie hören, aber zuvor, bitte, 
leeren Sie Ihr Glas. 

Die Geſchichte war in der That ſeltſam. 

So viel ich mich entfinnen kann, ſagte Car⸗ 
maignac, paſſirte der Fall vor den beiden anderen. 
Ein Franzoſe, — wie ſchade, daß mir ſein Name 
nicht einfällt! — der Sohn eines Kaufmanns, 
kam nach dem „Dragon Volant“ und wurde in 
dieſem „Ihrem“ Zimmer engagirt. Er war 
durchaus nicht mehr jung, über vierzig und nichts 
weniger als hübſch. Die Leute hier ſagten, es 
wäre der häßlichſte, aber der gutmüthigſte Menſch, 
den fie geſehen hätten. Er ſpielte Violine ſang 
und dichtete. Seine Angewohnheiten waren ſon⸗ 
derbare und wechſelten häufig. Manchmal ſaß 
er den ganzen Tag über im Zimmer, ſpielte 
Violine, ſang und dichtete und gings Nachts 
ſpaziren. Kurz, es war ein excentriſcher Mann. 
Sein Vermögen belief ſich zwar nicht auf eine 
Million, aber es war ganz anftändig, wiſſen Sie, 
ungefähr 500,000 Franes. Er wollte die 
Summe in fremden Papieren anlegen und zog 
ſie von ſeinem Banquier ein. So lagen die 
Sachen der Kataſtrophe eintrat. 

Bitte, trinken Sie aus, ſagte ich. 

Trinken Sie ſich Muth, Monſieur, denn 
die Kataſtrophe naht, ſprach Tom Whiſtlewick, 
indem er ſich einſchenkte. 

Von ſeinem Gelde hat man ſeitdem nichts 
mehr gehört, fuhr Carnaigac fort. Doch von 
ihm ſelbſt ungefähr Folgendes: Am Abend nach 
der Finanzoperation bekam er eine dichteriſche 
Anwandlung, ſchickte nach dem Wirth, ſagte ihm, 
daß er ſchon lange beabſichtige, ein großes Epos 
1 e heute Nacht unter keinen Um⸗ 
ſtänden bis neun Uhr früh geftört fein wolle. 

Auf ſeinem Pult ſtanden zwei Wachskerzen, 


kaltes Abenbrod auf einem Seitentiſche, und er 


hatte ſo viel Papier und Federn zurechtgelegt, 


Handelstages, welcher ſich in ſeinen Aprilſitzun⸗ 
gen mit der Frage der für Deutſchland zweck⸗ 
mäßigſten Eiſenbahnpolitik beſchäftigte, hat nun⸗ 
mehr die Mitglieder des Handelstages (Kauf⸗ 
ee und Handelskenner) direkt aufge 
fordert, ſich darüber auszuſprechen, ob der von 
dem deutſchen Reichskanzler eingeſchlagene Weg, 
die großen deutſchen Eiſenbahnen thatſächlich zu 
einem einheitlichen Ganzen zu vereinigen, den 
Intereſſen des deutſchen Handels und der deut⸗ 
ſchen Induſtrien entspricht. Vorausſichtlich wird 
die Mehrzahl der Mitglieder eine verneinende 
Antwort finden. 

— In Ausführung des Geſetzes über das 
Hiuterlegungsweſen iſt dem Fiskus eine Anzahl 
depoſiſalmäßig ſicherer Hypothekenforderungen der 
ehemaligen Generaldepoſitorien zugegangen, von 
welchen ein Theil bis zum 1. Januar 1878 
flüffig zu machen iſt. Da ſich dieſelbe auch we⸗ 
gen ihres Zinsfußes zu 4 reſp. 4½ Prozent zu 
Kapitalsanlagen auch für Kirchen und Stiftun⸗ 
gen eignen, hat der Kultusminiſter dieſe darauf 
aufmerkſam machen und auffordern laſſen, ihre 
eventuellen Anträge zu beſchleunigen. 

München, 10. Juli: Bemerkenswerth er» 
ſcheint die Form, in welcher eine weitere Ver⸗ 
längerung der — nur allzulangen — Dauer 
unſeres Landtages heute erfolgt. In dem betr. 
königl. Reſkript heißt es nämlich: „Nachdem 
Uns angezeigt worden iſt, daß die verfaſſungs⸗ 
mäßige Erledigung der auf Unſern Befehl an 
den Landtag gebrachten Gegenſtände bis zu dem 
unterm 23. Juni d. J. feſtgeſetzten Termine (bis 
zum 12. d. M.) nicht zu erwarten iſt, ſo wollen 
wir die Dauer des gegenwärtigen Lantags auf 
Grund des Tit. VII. S 23 der Verf.⸗Urkunde 
noch bis zum 29. d. M. einſchließlich verlängern.“ 
Es wird ſomit beſtimmt ausgeſprochen, daß die 
Herren Abgeordneten auf eine noch weitere Ver⸗ 
längerung nicht rechnen dürfen. Kaum je iſt 
denn auch die Erledigung der Geſchäfte derart 
verzögert worden, als es durch die damalige ul⸗ 
tramontane Kammermehrheit. — Eine hieſige 
Korrſpondenz hatte behauptet, der bairiſche Kriegs⸗ 
miniſter weigere ſich, die Nachweiſungen über die 
Verwendung der für die Armee bewilligten Gel⸗ 
der unſerem Landtage vorzulegen, weil er eine 
ſolche Verpflichtung nur noch dem Reiche gegen⸗ 
über habe. Dieſe Mittheilung iſt jedoch voͤllig 
aus ver Luft gegriffen. Auf gegebene Anregung 
hat Hr. Generallieutenant v. Maillinger in der 
geſtrigen Sitzung des Finanzausſchuſſes der Kam⸗ 
mer der Abgeordneten in der loyalſten Weiſe die 
Erfüllung ſeiner Verpflichtung dem Landtage ge⸗ 
genüber beſonders hervorgehoben und erklärt, ſo⸗ 
bald die betr. Rechnung die Superreviſion un⸗ 
kin oberſten Rechnungshofes erhalten habe, die⸗ 
elbe an den Landtag gelangen werde. Der (ul⸗ 
tramontane) Referent über den Geſetz⸗Entwurf 
bez. eines Kredits für außerordentliche Bedürſ⸗ 
niſſe der Armee betr. Abg. Kopp, ſucht allerlei 
formelle Schwierigkeiten zu machen, aber vor⸗ 
ſichtlich doch ohne Erfolg. In dieſer Angelezen⸗ 
heit einen Konflikt mit dem Reiche hervorzuru⸗ 
fen, dazu wird unſere ultramontane Kammer⸗ 
mehrheit doch nicht den Muth haben. 


Ausland 


Oeſterreich. Der Kampf in den türki⸗ 
ſchen Donauländern hat die ſüdſlaviſche Bevöl⸗ 
——— — —— ern 


kerung Oeſterreich's in viel bedeutenden Aufre⸗ 
gung verſetzt als man bisher annahm. Mit der 
Hinneigung zu den flaviſchen Stammesgenoſſen 
iſt das Mißtrauen und man kann jagen die 
Feindſchaft gegen Ungarn erwacht. Das alte Be⸗ 
ſtreben nach Befreiung von der ungariſchen Herr⸗ 
ſchaft macht ſich in den flaviſchen Grenzländern 
wieder ſehr bemerklich. Im kroatiſchen Landtage 
zu Agram hat der Abg. Folnegowitz am 8. d. 
Mts. folgende Interpellation an den Benus, 
welcher dem Landtage gegenüber allein verant⸗ 
wortlich iſt, eingebracht: 1. Was iſt ſchuld da⸗ 
ran, daß unter Euer Excellenz Regierung die 
Frage betreffs der Integrität des Landes emen 
Schritt nach vorwärts gebracht wurde, waͤhrend 
die unzariſche Militärgrenze einverleibt war? 
2. Gedenkt Eure Excellenz mit Hinſicht auf die 
Veränderung des status quo in unſerer nächſten 
Nähe, alle geſetzlichen Mittel anzuwenden, damit 
die vitale Frage betreffs der Integrität unſerer 
Nation ihrer Löſung entgegengeführt werde? 
3. Wenn die ungariſche Regierung dieſem Be⸗ 
ſtreben vielleicht nicht eniſprechen wollte, obwohl 
dies von ihr laut $ 65 des Ausgleichsgeſetzes 
mit vollem Rechte verlangt werden darf, ja wenn 
dieſelbe dieſem Beſtreben Widerſtand entgegenſetzt, 
was mit Hinſicht auf ihre Handlungsweſſe ſehr 
wahrſcheinlich iſt, hält es dann Eure Excellenz 
als erſter Würdenträger der parlamentariſchen 
Regierung Kroatien's mit Ihrer Pflicht und 
Würde, dann mit den Intereſſen der Nation ver⸗ 
einbar, wenn Sie dieſe ungariſche Regierung auch 
fernerhin mit Ihrem entſcheidenden Einfluß zu 
unterſtützen helfen? 4. Hat Se. Excellenz der 
Benus die Krone auf die virtuellen Rechte der 
Königreiche Kroatien, Slavonien und Dalmatien 
und auf die Gefahr aufmerkſam gemacht, daß 
dieſelben in Folge der Erfolge des ſerbiſch-mon⸗ 
tenegriniſch⸗türkiſchen Krieges gegenſtandlos wer⸗ 
den könnten; wenn ja, mit welchem Erfolge, 
wenn nein, aus welchem Grunde nicht? 
Frankreich. Paris. Die parlamentari⸗ 
ſchen Ereigniſſe der letzten Zeit find nicht ermu⸗ 
tbigend für die franzöſiſchen Patrioten. Der 
Senat hatte das öffentliche Vertrauen voilſtän⸗ 
dig eingebüßt, als er Buffet in ſeine Mitte 
aufnahm. Zum Wenigſten, ſagten die Leute, 
haben wir eine brauchbare Deputirtenkammer. 
Nun aber ſetzt ſich auch die Deputirtenkammer 
der Gefahr aus, um allen Credit zu kommen. 
Sie verfällt in die Gewohnheiten der früheren 
National Verſammlung; verſchleppt wichtige Ar⸗ 
beiten und verliert ihre Zeit mit leidenſchaftlichen, 
höchſt nutzloſen Discuſſionen oder Zänkereien; 
ſie zwingt das Land, ſich die Frage vorzulegen, 
was man denn mit dem neuen Syſtem gewon⸗ 
nen habe. Die Bonapartiſten, auf der einen 
Seite zurückgetrieben, kommen auf der anderen 
wieder zum Vorſchein; ſie können auf die un⸗ 
verſchämteſte Weiſe dle rechtliche Exiſtenz der 
beſtehenden Regierung anzweifeln. Solche Sce⸗ 
nen, wie diejenigen in der eben verfloſſenen 
Woche find auch nur möglich, weil uuter den 
Republikanern der Kammer nicht mehr die frü⸗ 
here Eintracht herrſcht. Die Linke zerſtückelt ſich 
mehr und mehr, und es iſt nachgerade ſo weit 
gekommen, daß man zweifeln konnte, ob eine 
Mehrheit exiſtirt. In der wichtigſten politiſchen 
Frage des Augenblicks, der Munſcipalfrage, ſon⸗ 
dern die Radicalen ſich von den gemäßigteren 
Republikanern ab und machen dieſe letzteren da⸗ 
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als wolle er eine ganze Henriade verfaſſen. Der 
Kellner, welcher ihm um neun Abends eine Taſſe 
Kaffe brachte, fand ihn an ſeinem Pult ſitzen 
und mit einem wahren Feuereifer ſchreiben. Er 
ſah nicht einmal auf, jo vertieft war er. Als 
derſelbe Kellner eine halbe Stunde ſpäter an die 
Thür klopfte, war dieſelbe geſchloſſen und der 
Dichter anwortete ihm von innen: er wolle nicht 
geſtört ſein. 

Der Gargon geht fort, und wie er am 
nächſten Morgen um 9 Uhr wieder an die ver⸗ 
ſchloſſene Thür pocht, aber diesmal keine Ant⸗ 
wort erhält, guckt er durch's Schlüſſelloch und 
ſieht, daß die Lichter noch brennen, und die La⸗ 
den noch hinunterge laſſen find. Er klopft, wie⸗ 
der keine Antwort. Er eilt zum Wirth, erzählt 
ihm von der ſeltſamen Stille im Zimmer, man 
findet endlich einen Schlüſſel zur Thür und ges 
langt hinein. Doch wer beſchreibt ihr Erſtau ⸗ 
nen, als ſie das Gemach leer finden! Die Lich⸗ 
ter waren eingebrannt, das Bett unberührt, die 
Läden derſchiaſen. Er mußte hinausgegangen ſein, 
die Thür von außen verſchloſſen, den Schlüſ⸗ 
ſel in die Taſche geſteckt und ſo das Haus ver⸗ 
laſſen haben. Man zerbrach ſich den Kopf, wie 
das geſchehen ſein konnte, da die Thore des 
Gaſthofes jede Nacht um 12 Uhr verrammelt 
wurden und Niemand nach der Zeit weder herein 
noch⸗ heraus gelangen konnte. Zwei Fälle waren 
nur möglich, er hatte Helfershelfer gehabt oder 
das Thor des Gaſthauſes ſelbſt geöffnet und 
dann unverſchloſſen gelaſſen. Zufällig kam es 
heraus daß einer der Diener noch nach 12 Uhr 
an die Thür des Dichtes geklopft habe, da er 
von dem Verbot nichts wußte, und daß derſelbe 
ihn etwas ärgerlich mit der Weiſung weggeſchickt 
habe, ihn nicht wieder zu ſtören 

Alſo nach 12 Uhr, nachdem die Thore 
verſperrt und verſchloſſen wurden, war er noch 
da. Der Wirth des Hotels bewahrte die 
Schlüſſel in ſeinem eigenen Zimmer über ſeinem 
Bett auf und ſchwur, daß Niemand ſie hätte 
fortnehmen können, ohne ihn zu wecken. Das 
war Alles, was wir entdeckten. Der Graf von 
St. Alyre, der Eigenthümer dieſes Hauſes, ſtellte 
die eifrigſten Nachforſchungen an, doch vergebens. 

Und hat man ſeitdem nie wieder Etwas 
pon dem epiſchen Dichter gehört? fragte ich. 


Nichts, gar nichts, keine Spur von ihm. 
Ich glaube, er iſt todt ader er hat irgend eine 
verdammte Affaire gehabt, die es ihm rathſam 
macht, ſich nicht mehr zu zeigen. Jedenfalls be⸗ 
wohnte er das Zimmer, in dem Sie ſchlafen 
und iſt daraus verſchwunden, und kein Menſch 
hat ihn je wiedergeſehen. 

Sie haben jetzt von drei Fällen erzählt, 
ſagte ich, paſſirten fie alle in demjelben Zimmer? 

Ja, alle drei und alle drei gleich räthſel⸗ 
haft. Wenn ein Menſch ermordet wird, iſt die 
größte Schwierigkeit für den Verbrecher, den 
Leichnam zu verbergen. Daher kann man kaum 
annehmen, daß die Vermißten ermordet wurden. 
Es iſt bei allen drei Fällen unmöglich geweſen, 
einen Leichnam zu entdecken. 

Wir gingen nun zu andere Thematen über 
und Monſieur Carmaignac unterhielt uns mit 
einer Menge bekannter Geſchichten, die er in 
185 Eigenſchaft als Polizeibeamter erlebt 

atte. 

Glkücklicherweiſe mußten meine Gäſte bald 
nach Paris zurückkehren, ſie verließen mich um 
zehn Uhr. 

Ich ging auf mein Schlafzimmer und blickte 
auf den dat des Schloſſes de la Carque. Der 
Mond war durch Wolken verdunkelt und die 
Landſchaft erſchien in dem trüben Lichte phan⸗ 
taſtiſch und düſter. 

Die ſeltſamen Geſchichten über das Zimmer, 
in dem ich mich eben befand, gellten noch vor 
meinen Chren und verdrängten die Erinnerung 
an die frivoleren Anekdoten, die Monſieur Car⸗ 
maignae ſpäter erzählt hatte. Als ich mich in 
dem düſteren, unheimlichen Zimmer umſah, 
überlief mich ein Schauer. Es war mit einem 
gewiſſen Vorgefühl der Gefahr, daß ich meine 
Piſtolen herausnahm. Doch ich muß bemerken, 
daß dieſe Empfindung meine Liebesgluth 
durchaus nicht abkühlte, mein Enthuſiasmus 
war im Gegentheil nie größer geweſen. Mein 
Abenteuer begeiſterte mich, und die eben ver⸗ 
nommenen Geſchichten gaben demſelben nur noch 
einen neuen Reiz. 

Ich blieb noch eine Weile in meinem Zim⸗ 
mer. Ich hatte mich über die Lage des Kirch⸗ 
hofs genau unterrichtet, er befand ji ungefähr 


durch ihren Wählern verdächtig. Zum Ueberfluß 
rühren auch die Intranſigenten ſich wieder und 
machen ſich ein Vergnügen daraus, durch unbe⸗ 
ſonnene Anträge die große re; ublikaniſche Partei 
in Verlegenheit zu jegen. Natürlich fühlen die 
Gegner der Verfaſſung ſich ermuthigt. Warum 
ſollten ſie nicht ein Miniſterium zu ſtürzen 
ſuchen, das jo wenig ſoliden Halt zu befigen 
ſcheint, und warum ſollten ſie der Fes ing 
widerſtehen, den Radiealismus und das Intran⸗ 
ſigententhum als Einſchüchterungsmittel für die 
Conſervativen im Lande und für das Staats- 
oberhaupt ſelber zu benutzen? Zum Glück für 
die Republik greifen die Bonapartiſten die Sache 
zu plump an und ſpeculiren gar zu ungenirt 
auf die Energieloſigkeit und Geduld der Monar⸗ 
chiſten, an deren Spitze ſie ſich ſtellen wollen. 
Paul de Caſſagnac und Genoſſen haben gar zu 
deutlich merken laſſen, daß ſie ſich zum Com⸗ 
mando über die geſammte clericale und reactio⸗ 
näre Geſellſchaft berufen glauben. Sie haben 
die Monarchiſten gezwungen, ſich in der Erklä⸗ 
rung Kellers öffentlich von ihnen loszuſagen. 
Paul de Caſſagnac, ſagen die „Debats“ mit 
Recht, wollte die Frucht pflücken, ehe ſie reif 
war; die Frucht iſt ihm in den Händen geblie⸗ 
ben, und er hat zugleich den ganzen Zweig ab- 
gebrochen. Er hoffte Zwietracht zwiſchen dem 
Marſchall und ſeinen Miniſtern zu ſtiften, aber 
es iſt ihm nicht gelungen. Er hat gerade das 
Gegentheil von dem, was er gewollt hatte, er⸗ 
reicht; er hat die Minderheit entzweit und den 
Zuſammenhang der ausübenden Gewalt befeſtigt. 
Für den Augenblick alſo geſtalten die Dinge ſich 
wieder günſtiger, und die Vorgänge in der 
Kammer werden möglicherweife den Republika⸗ 
nern zur Warnung dienen. Es gäbe jedenfalls 
für die franzöſiſche Republik keine größere Ge⸗ 
fahr, als die öftere Wiederholung der Auftritte, 
deren Schauplatz die Landesvertretung in dieſer 
Woche war. 


Rußland. Der offiziͤſen röͤmiſchen „Cor⸗ 
reſpondenz Stefani“ iſt folgende Information 
zugegangen: Die ruſſiſche Regierung hat eine 
Cirkularnote an ihre Vertreter im Auslande ge⸗ 
richtet, worin ſie erklärt, daß ſie unparteiiſcher 
Beobachter des zwiſchen Serbien und der Tür⸗ 
kei ausgebrochenen Krieges bleiben will. Die 
ſelbe Verſicherung iſt von einer rujfiihen Ge⸗ 
ſandtſchaft dem Vertreter der hohen Pforte bei 
einer der Mächte, welche den Pariſer Vertrag 
unterzeichnet haben, mitgetheilt worden. 


— Dem ruſſiſchen Oberſt Kowaco ſoll es 
gelungen ſein, einen photographiſchen Apparat zu 
konſtruiren, welcher auch im Felde, wo man we⸗ 
der über Materialien noch über Ateliers zu ver⸗ 
fügen vermag, ſicher arbeitet. Dieſer Apparat, 
mit welchem augenblicklich in Rußland Verſuche 
ſtattfinden, gleicht in Dimenſion und Form einem 
gewoͤhnlichen Torniſter, in welchem nebſt einem 
vollſtändigen photographiſchen Loboratorium auch 
Chemikalien für ſechs Monate enthalten ſind. 
Der Kowaco⸗Apparat vergrößert die einlangen⸗ 
den mikro- photographiſchen Depeſchen 2300 Mal 
und die Vergrößerung kann bei Tage und Nacht 
ſtattfinden, in welch' letzterem Falle jedes moͤg⸗ 
liche Beleuchtungsmittel benutzt werden kann. 
Genauere Mittheilungen werden nach Beendi⸗ 

ung der Verſuche erfolgen. Wenn ſich die Er⸗ 
a bewährt, jo würde dieſelbe ſicherlich bei 


Einführung von Brieftaubenpoſten eine hohe 
Bedeutung erlangen. 

Tür ke i. Montenegro anlangend ſagt der „Pol. 
Korresp.“: Man behauptet, daß ſowohl dem 
Fürſten wie auch ſeinen Unter⸗Kommandanten jedes 
organiſatoriſche Talent abgeht. Dieſem Uebel⸗ 
ſtande wurde dadurch abgeholfen, daß mehrere 
bewährte ruſſiſche Offiziere eingetroffen ſind. 
Unzweifelhaft legt Rußland ein reges Intereſſe 
für die montenegriniſche Sache an den Tag, 
wofür auch die Verfügung zeugt, daß der ruſſi⸗ 
ſche General⸗Konſul Jonin mit zweiSekretären 
auf die Dauer des Krieges ſeinen ſtändigen 
Aufenthalt von Raguſa nach Cettinje verlegt 


at. 

Der Korreſpondent des „Wiener Tagebl.“ in 
Konftantinopel meldet vom 4. Juli, daß am 
3. Juli 4000 Mann Redifs und ebenſo viele 
am 4. Juli mit der Eiſenbahn eiligſt nach Niſch 
expedirt wurden und daß am 5. Juli vier kom⸗ 
plette Batterien mit 24 Krupp'ſchen Geſchützen 
eben dahin dirigirt werden ſollten. Dieſe nam⸗ 
haften Verſtärkungen dürften etwa zwiſchen dem 
12. und 14. Juli an ihrem Beſtimmungsorte 
anlungen, um in der Aktion ein entſcheidendes 
Wort mit dreinzuſprechen. Derſelbe Korreſpon⸗ 
dent meldet, daß auf der Eiſenbahn von Solo⸗ 
niki nach Mitrowitza ebenfalls bedeutende Trup⸗ 
pentransporte ftattfinden, die von Mitrowitza 
nach Novi⸗Bazar, unweit der Südgrenze von 
Serbien dem zunächſt, von den Serben bedrohten 
Punkte, nur etwa 5 Meilen zu marſchiren haben. 
So ziehen ſich die Wolken immer um Serbien 
zufammen und eiwa in der Mitte des Monats 
dürften, wenn nicht unvorhergeſehene Ereigniſſe 
eintreten, die Türken die Offenſive gegen Serbien 
beginnen. 

In Folge des Kriegsausbruches flackert der 
Aufſtand in Bulgarien allerorts wieder auf. 
Die Truppen können in das Gebirge nicht mehr 
eindringen, da die Inſurgenten die Zugänge zu 
dem Balkan abgeſperrt und ſtark verſchanzt 
haben. — Die londoner „Daily News meldet 
haarſträubende Dinge über Grauſamkeſten, welche 
Baſchibozuks und Tſcherkeſſen in Bulgarien ver⸗ 
übt haben. Dieſelben kamen, wie geſtern tele⸗ 
graphiſch erwähnt, im Unterhauſe zur Sprache 
und wurden von der Regierung als übertrieben 
bezeichnet. 

Raguſa, 11. Juli. Nach hier eingegan⸗ 
genen Nachrichten aus türkiſcher Quelle hat bei 
Podgorizza ein Gefecht ſtattgefunden, in welchem 
wei Bataillone regulärer türkiſcher Truppen und 
Freiwillige aus Hotti, Podgoritza, Seutari und 
Caſtrati gegen 5000 Montenegriner kämpften. 
Der Feind wurde mit einem Verluſte von eirca 
400 Todten und eben ſo viel Verwundeten, da⸗ 
runter gegen 30 Offiziere, aus ſeinen befeſtigten 
Stellungen vertrieben. Auf dem Schlachtfelde 
wurden eine Auzahl Waffen, ſowie Munition 
und Abzeichen der montenegriniſchen Offiziere er⸗ 
beutet. Der Verluſt der türkiſchen Truppen 
wird auf 11 Todte und 26 Verwundeten ange⸗ 
geben. (2?) 


PYrovinzielles. 


Straßburg, 11. Juli. (O. C.) Die 
letzten 14 Tage ſind für manche Bewohner des 
hieſigen Kreiſes recht unglücklich geweſen. Dem 
Einſaſſen Falarski in Nieczywiene brannte eine 
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= Pre entfernt, und ich wollte nicht zu früh 
da ſein. 

Dann ſchlich ich mich leiſe hinaus, ſchlug 
den Weg links vom Hotel ein, ging auf einem 
Fußſteig an der Parkmauer entlang nach dem 
kleinen Kirchhof. Derſelbe iſt von großen Bäu⸗ 
men umgeben, liegt links vom Wege und trennt 
den Schloßpark von der Landſtraße. 

An dem verrufenen Orte angelangt, ſtand 
ich ſtill und lanſchte. Er war ganz einſam. 
Eine Wolke verhüllte den Mond, ſo daß ich nur 
die Umriſſe der nächſien Gegenſtände und manch⸗ 
mal einen weißen Grabſtein aus der Dunkelheit 
auftauchen ſehen konnte. 

Ich wußte, daß die Zeit zum Rendezvous 
noch nicht da jet, und ſetzte mich auf einen Grab⸗ 
ſtein und wartete, denn ich konnte mir denken, 
daß die ſchöne Gräfin mein Eindringen in den 
Park vor der beſtimmten Stunde nicht wünſche. 
Als ich ſo regungslos daſaß und wartete, blickte 
ich auf die Gegenſtände mir gegenübdr, und das 
waren zufälligerweiſe die Sträucher, die ich oben 
beſchrieben habe. 

Der Mond kam jetzt aus der Wolke hervor, 
und je heller es wurde, deſto ſchärfer markirten 
ſich die Umriſſe des Strauches, den ich in Ge⸗ 
danken verſunken angeſtarrt hatte. Aber es war 
nicht mehr ein Strauch, ſondern ein regungslos 
daſtehender Menſch. Das Mondlicht beſchien ſeine 
Geſtalt immer heller, das Bild wurde immer 
deutlicher — und ich erkannte endlich den Oberſt 
Gaillarde. 

Glücklicherweiſe ſah er mich an. Er wen⸗ 
dete mir ſein Profil zu; doch der weiße Schnurr⸗ 
bart, das wüthende Geſicht, die hagere, ſechs 
Fuß hohe Geſtalt waren untrügliche Kennzeichen. 
Er ſchien ein Zeichen oder eine Perſon zu er⸗ 
warten, denn er ſah mit geſpannteſter Aufmerk⸗ 
ſamkeit gerade aus. 

Wenn er ſich zufällig umdrehte, mußte er 
mich erkennen und ich wußte, daß man eine 
Fortſetzung des Kampfes von „Belle Etoile“ un⸗ 
vermeidlich war. Ein tükkiſches Geſchick hatte ihn 
hier gerade zu dieſer Stunde und an dieſem 
Platze aufpoftirt Welche Wonne würde es für 
ihn fein, mich und die Gräfin durch die Ent⸗ 
deckung unſeres nächtlichen Rendeivous zu come 


promittiren! Er war mein Feind, und auch die 
Gräfin ſchien er zu haſſen. 

Er erhob den Arm, pfiff leiſe, ein anderer 
Pfiff ertönte in einiger Entfernung, und zu mei⸗ 
ner größten Freude ging der Oberſt in der Rich⸗ 
tung des Tones fort. Bald darauf hörte ich 
das leiſe und vorſichtige Murmeln von mehreren 
Stimmen. 

Ich glaubte das eigenthümliche Organ 
Monſieur Gaillarde's zu unterſcheiden. 

Dem Schall der Stimmen nach ſchlich ich 
mich langſam und natürlich ſehr vorſichtig näher. 

Ragte da nicht ein Hut über eine Lücke in 
der Mauer? dann ein zweiter? Ja gewiß, das 
leiſe Zwiegeſpräch wurde von zwei Männern ge⸗ 
führt; jetzt entfernten ſie ſich, nicht nach dem 
Park, ſondern nach der Landstraße hin, und ich 
lag im Graſe und lugte über einen Grabſtein, 
wie ein recognoscirender Soldat den Feind beo⸗ 
bachtet. Die Geſtalten tauchten nun ganz auf, 
denn ſie ſtiegen die Stufen, welche aus dem 
Kirchhof auf den Weg führten. hinauf. Der 
Oberſt ſah ſich einen Augenblick um und ſprang 
dann hinunter. Ich horte, wie fie fortgingen; 
ſie entfernten ſich immer mehr vom „Dragon 


Volant: 

Als die Tritte verhallt waren, begab ich 
mich in den Park. Den Anweisungen der Grä⸗ 
fin nach ging ich durch das Gebüſch nach dem 
verfallenen Tempel. Ueber den dazwiſchen lie⸗ 

enden freien Platz eilte ich, ſo ſchnell ich nur 
onnte. 

Ich befand mich wieder unter den rieſigen 
Linden und Kaſtanien und näherte mich dem 
kleinen Gebäude leiſe und mit klopfendem Her⸗ 
en 


Das milde Licht des Mondes fiel auf das 
Laub und hin und wieder auf den Raſen, den 
ich betrat. 

Jetzt war ich auf den Stufen, bei den ver ⸗ 
witterten Marmorſäulen. Die Gräfin war noch 
nicht da. Ich begab mich in das Innere des 
Tempels, deſſen Bogenfenſter von dichtem Epheu⸗ 
gerank beſchattet wurden. ; 

Auch dort ſah ich meine Dame nicht. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Scheune nieder und hat die Entſtehungsurſache 
dieſes Brandes nicht ermittelt werden können. 
— Zwei Maurer waren in Lobdowo mit dem 
Befeſtigen eines Gerüſtes an einem Schornſtein 
beſchäftigt. Dabei brachen ſie durch ein Brett 
durch, der eine Maurer kam mit leichten Kör⸗ 
perverletzungen davon, während der andere 
Mann beide Beine brach. — Der zwei Jahre 
alte Sohn der unverehelichten Catharina Le⸗ 
wandowska in Hochheim iſt von dem Pferdeknecht 
Albert Tuſchinski aus Piecewo übergefahren und 
in Folge der dabei erlittenen Verletzungen am 
nächſten Tage verſtorben. — Der 15 Jahre alte 
Julius Jaranowski, Sohn des Einſaſſen Jara 
nowski in Piwnitz hat ſich mit einem Revolver, 
wahrſcheinlich aus Fahrläſſigkeit beim Laden des⸗ 
ſelben, erſchoſſen. — Der Wirth Jonas aus 
Amtsgrund Straßburg iſt am 3. d. Mts. auf 
der Chauſſee zwischen Miliſchewo und Kamin 
von einem mit Kalk beladenen Wagen herunter 
gefallen. Das Hinterrad ging ihm über den 
Kopf und Jonas war auf der Stelle todt. Er 
hinterläßt eine Frau mit fünf unerzogenen Kin⸗ 
dern in den dürftigſten Verhältniſſen. — Die 
Spielerei mit Schießwaffen hat in dem Rentier 
Walter ein neues Opfer gefordert. Derſelbe be 
ſaß einen Revolver und machte mit demſelben 
in dem Krakowski'ſchen Lokale in Gurſchno aller⸗ 
hand Kunſtſtücke und behauptete er auch, daß 
er den Revolver dicht vor ſeiner Stirn halten 
und ihn abdrücken wolle, der Schuß aber trop- 
dem nicht los zehen werde. Anſtändige Menſchen 
warnten Walter vor dieſem Kunſtſtückchen, allein 
er ließ ſich nicht zurückhalten, ſetzte vielmehr den 
Revolver an ſeine Stirn, drückte los und war 
in demſelben Augenblick eine Leiche. — Der 
Umſtand, daß es in letzter Zeit in Polen gegen 
früher Etwas beſſer geworden, daß namentlich 
die Militärdienſtzeit abgekürzt worden iſt, hat 
zur Folge, daß nicht allein jetzt ſehr wenig Po⸗ 
len nach Preußen übertreten, ſondern daß auch 
polniſche Ueberläufer nach Polen zurückkehren. 
Die weitere Folge davon iſt, daß namentlich 
auf dem platten Lande ſich ein Mangel an Are 
beitskräften fühlbar macht, der ſich bei der in 
Ausſicht ftehenden Ernte noch vergrößern wird. 
Die Beſitzer werden darauf Bedacht nehmen 
müſſen, ſolche Vorkehrungen zu treffen, daß die 
in den benachbarten Dörfern wohnenden Ar⸗ 
beitsleute ihnen die nöthige Arbeitshilfen leiſten 
und nicht nach den Niederungen, oder nach den 
Eiſenbahn und ſonſtigen Arbeitsſtellen reiſen, 
um dort beſſeren Verdienſt zu haben. Das Fern⸗ 
bleiben der polniſchen Ueberläufer wird in an 
derer Beziehung ſehr wohlthätig wirken, weil 
dieſelben ein bedeutendes Contingent zur Ge⸗ 
fährdung der öffentlichen Sicherheit, namentlich 
des Eigenthums geſtellt haben. 

Soldau, 10. Geſtern erhielt unſere pol⸗ 
niſche Nachbarſtadt Mlawa den Beſuch eines 
ruſſiſchen Generals aus Warſchau. Dieſer Be⸗ 
amte war zum Zweck der eingehenden Beſichti⸗ 
gung der dortigen Militärberapung herüberge⸗ 
kommen und führte 1000 Mann der letzteren 
zum Manöver mit nach Warſchau. Aus dieſer 
Veranlaſſung verbreitete ſich ſofort das Gerücht, 
daß jener Truppentheil nicht mehr wiederkehren, 
ſondern ſogleich von der Hauptſtadt aus zu dem 
Kriegsſchauplatz in der Türkei befohlen werden 
würde. Bei dem gegenwärtigen kriegeriſchen 
Ausſichten konnte es dann auch nicht fehlen, 
daß jene Andeutungen unter dem Volke Glauben 
fanden und ſelbſt die Gemüther ſich vorüberge⸗ 
hend hier aufhaltender Handelsleute aus Polen 
beunruhigen. 

Neumark, II. Juli. Sonnabend, den 8. 
Juli entlud ſich über Numark und Umgegend 
ein überaus heftig tobendes Unwetter. Der Re⸗ 
en, der von einem heftigen Sturm begleitet 
war, platſchte ſo ſtark auf, daß die jungen Pflan⸗ 
zen u. A. Wicken und Buchweizen derſchlagen 
wurden, als wäre Hagel gefallen. Der Land⸗ 
wirthſchaftliche Verein Neumark B. konnte ſeine 
auf Sonnabend anberaumte Sitzung nicht ab» 
halten, weil das Unwetter die meiſten Mitglie- 
der am Erſcheinen verhinderte; der Vorſtand 
beſchloß die nächſte Sitzung erſt auf einen Tag 
im Oktober anzujegen. 

Bei dem am 10. und 11. d. Mts. abge 
haltenen Departements⸗Erſatz⸗Geſchäft, ließ ſich 
der nene Landrath, die anweſenden Ortsvor⸗ 
ftäude vorftellen, und ſprach ſeine Anſicht dahin 
aus, daß er willens ſei, alle Vierteljahr Ver: 
ſammlungen, ſogenannte Schulzentage, abzuhal⸗ 
ten. Die Ortsvorſtände waren ſehr damit ein⸗ 
verſtanden. 

Königsberg, 10. Juli. Unſerer ſowie den 
übrigen Schützengilden iſt es nicht gelungen, die 
von den Pillauer Schützen ſchon am erſten Tage 
des Bundesſchießens gemachten beſten Schüſſe zu 
übertreffen, und hat Bäckermeiſter Göring aus 
Pillau die Würde des Bundeskönigs, und Ho⸗ 
telier Schäfer von ebendaſelbſt die des erſten 
Ritters erworben; als zweiter Ritter ging Ofen ⸗ 
fabrikant Beſelin von hier hervor. Das von den 

ier verſammelten Gilden berathene Statut des 

chützenbundes anlangend, jo heben wir nur 
hervor, daß alle 2 Jahre, womöglich im Monat 
Juli, das Bundesſchießen ſtattfinden, und die 
gewählte Delegirtenverſammlung über den Ort, 
über die Höhe der aus der Bundeskaſſe dazu zu 
zahlenden Beiſteuer und über die Höhe nnd Zahl 
der Gewinne auf der Bundesſcheibe beſtimmen 
ſoll. Als Obervorſteher des Bundes iſt der hie⸗ 
ſige Maurermeiſter Wolter, als Rendant Parti ⸗ 
culier Kleiſt und als Schriftführer Hotelier Lich⸗ 
tenſtein gewählt. An dem Ort des nächſten 
Bundesſchießens, über den man ſich in Kurzem 
entſcheiden wird, ſollen von den betreffenden 
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Gilden noch weitere drei Vorſtandsmitglieder ges 
wählt werden. (F. H. 3.) 

— Auf der Albertus⸗Univerſität zu Kö⸗ 
nigsberg find im Winterſemeſter 1875—76 im⸗ 
matrikulirt geweſen 620. Davon find abgegan- 
gen 124, in dieſem Semeſter hinzugekommen 
114, die Geſammtzahl der immatriculirten Stu⸗ 
direnden beträgt daher jetzt 610. Die theolo⸗ 
giſche Facultät zählt ene 44, Nichtpreußen 
1, zuſammen 45; die juriſtiſche Facultät zählt 
Preußen 180, Nichtpreußen 2, zuſammen 182; 
die mediziniſche Facultät zählt Preußen 108, 
Nichtpreußen 31, zuſammen 139; die philoſo⸗ 
phiſche Facultät zählt a. Preußen mit dem Zeug- 
niß der Reife 214, b. Preußen ohne Zeugniß 
87750 Reife 24, o. Nichtpreußen 6, zuſammen 

Memel. Ruchloſe Hände hätten beinahe 
am vergangenen Montag ein entſetzliches Unglück 
herbeigeführt. Der von Tilſit hier eintreffende 
Abendzug ſtieß auf der letzten Bahnbrücke auf 
eine dreizöllige Planke, die augenſcheinlich mit 
Abſicht quer über die Schienen gelegt worden 
war. Glücklicherweiſe hatten die Räder der Lo⸗ 
comotive das Brett wie eine Säge zerſchnitten 
und war dadurch eine Entgleiſung des Zuges 
diesmal verhindert. Hoffentlich wird die einge⸗ 
leitete Unterſuchung den Thäter entdecken. Eine 
exemplariſche Beftra’tung ſolches Schurken iſt nur 
am Platze. Ob auch den Bahnwärter der Vor · 
wurf der Fahrläſſigkeit trifft, bleibt abzuwarten. 


Verſchiedenes. 


— Ein Clavierſpieler bei Abdul Aziz. Der 
frühere Clavierſpieler weiland Abdul Aziz, der 
zufällig Donizetti heißt, erzählt über ſein Leben 
am Hofe des alten Sultans die wunderlichſten 
Dinge. So gehörte es zu ſeinen Obliegenheiten, 
ſich Morgens 8 Uhr in großer Uniform in's 
großherrliche Palais zu begeben, wenn er um 3 
Uhr Nachmittags zu ſpielen hatte. Angekommen 
wurde er in eine glänzend ausgeſtattete Galerie 
geführt, die für ihn nur den einen Fehler hatte, 
daß ſich daſelbſt kein Menſch niederſetzen durfte. 
Da galt es nun, ſieben oder auch wohl acht 
Stunden zu warten. Von Zeit zu Zeit ward 
ihm gemeldet was Se. kaiſerliſche Majeſtät eben 
zu thun geruhe. Der Mufiter muß dieſe hoch⸗ 
wichtigen Botſchaften mit einer Verbeugung er- 
wiedern. Nun bringt man das Inſtrument her⸗ 
bei, einen ebenſo coloſſalen als koſtſpieligen Flü ⸗ 
gel. Aber der Boden iſt mit den koſtbarſtenbar⸗ 
ſten Holzarten eingelegt und würde Schaden 
nehmen, wenn man das ſchwere Inſtrument das 
rüber rollte. Man hat deshalb ſeine fünf Beine 
abgeſchraubt und an ihre Stellen treten treten 
ebenjoviel Sklaven. Sie knieen wie aus Holz 
eſchnittene Karyatiden und tragen die Laſt des 
Juſtruments bewegungslos auf ihren Rücken 
Aber, erlaubt ſich der Muſiker ackſelzuckend zu 
bemerken, es wird nicht wohl angehen, ſo zu 
ſpielen. Zufällig iſt einer der 5 Sklaven kleiner 
als die anderen. Man bezieht deshalb die Be⸗ 
merkung des Künſtlers auf dieſen Umſtand und 
bringt ein Kiſſen unter das Knie des kleineren 
Sklaven und wiederholt dann die Aufforderung 
an den Muſiker, nunmehr ſein Spiel zu begin⸗ 
nen. Endlich gelingt es dieſen, den Leuten den 
moraliſchen Grund ſeines Bedenkens wenigſtens 
einigermaßen klar zu machen. Nun werden dem 
Flügel ſeine Beine wieder angeſchraubt und in 
demſelben Maße, in welchem dieſes Geſchäft fort⸗ 
ſchreitet, tritt ein Sklave nach dem anderen außer 
Function als Karyatide. Endlich tritt Se. Maje⸗ 
ſtät ein und heißt den Muſiker ſpielen. Der ſieht 
ſich nach einem Stuhle um. Vergeblich, nirgends 
iſt einer zu ſehen: vor dem Angeſicht des Sul⸗ 
tans darf kein Sterblicher ſich niederſetzen. Aber um 
des Himmels willen, es iſt ja abſolut unmög« 
lich, im Stehen Clavier zu ſpielen. Nach einiger 
Zeit erbarmt ſich der Sultan des armen Künſt⸗ 
lers. Auf ſeinen Wink bringt eines der vorma⸗ 
ligen Clavierbeine aus einem Nebengemach einen 
Stuhl herbei und das Spiel beginnt. Se. Maj. 
hört aufmerkſam zu oder ſcheint doch zuzuhoͤren. 
Das iſt ſchon viel, ſehr viel. Se. Maj. hat auch 
ein zureichend muſikaliſch gebildetes Ohr und ei⸗ 
nen genügend ſcharfen Blick, um zu ſehen, daß 
die Anweſenden an dem Spiel großes Wohlge⸗ 
fallen finden. Das verletzt ſeine Eitelkeit; er 
ruft dem Künſtler in brüſkem Tone zu, er ſolle 
zu ſpielen aufhören, und ſetzt fi ſelber an's 
Clavier. Dann allgemeines Beifallsgemurmel, 
namentlich auf der Seite der Galerie, auf der 
die Eunuchen ſtehen. Die haben nämlich eine 
ganz beſondere Vorliebe für falſche Noten und 
Diſſonanzen, und an denen war jetzt natürlich 
kein Mangel. 


Cocales. 


— Areistag. Obwohl ſchon früher die Anbe⸗ 
raumung einer Kreistags⸗Sitzung auf Sonnabend, 
den 15. Juli, in d. Ztg. angezeigt iſt, wollen wir 
doch noch einmal an dieſe Sitzung erinnern. Zu den 
9 Gegenſtänden, die durch Circular des Herrn Land⸗ 
ratbs vom 23. Juni auf die Tagesordnung für die 
Verhandlungen am 15. geſetzt waren, iſt am 24. noch 
der 10. hinzugekommen, nämlich die Wahl eines Ab⸗ 
geordneten zum Provinziallandtage an Stelle des 
Herrn Rafalski, welcher ſein Mandat niedergelegt 
hat. Unter den oben erwähnten 9 Vorlagen ſcheinen 
uns beſonders Nr 3 (Beſchlußfaſſung über die Aus⸗ 
führung der Veranſchlagungsarbeiten für die Chauſ⸗ 
ſeen von Brzezuo nach Tauer und von Tauer nach 
Kamionken mit Abzweigungen nach Kielbaszyn und 
Grzywno) und Nr. 7 (Beſchlußfaſſung über den An⸗ 
trag des Kreisausſchuſſes, betr. die Förderung des 
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Fortbildungs⸗Schulweſens) von nachhaltiger Wichtig: 
keit zu ſein. 

— Jchul⸗Inſpectlon. Dem Pfarrer Herrn Wiebe 
zu Culmſee iſt die Verwaltung der Kreis⸗Schul⸗In⸗ 
ſpection über die evangeliſchen Schüler im Superin⸗ 
tendentur⸗Bezirk Thorn von der Königl. Regierung 
übertragen worden. Zu dieſer Inſpection war, 
nachdem Herr Superintendent Markull dieſelbe nie⸗ 
dergelegt hatte, Herr Pfarrer Schnibbe von der Ge⸗ 
orgengemeinde in Thorn von der Regierung berufen 
worden, hatte die Uebernahme dieſer Geſchäfte aber 
abgelehnt. 

— Proleſtauten⸗Verein. Da auf Montag d. 17. 
eine General⸗Verſammlung der Mitglieder des Kunſt⸗ 
vereins angeſetzt iſt, und dieſe auf keinen anderen 
Tag gelegt werden kann, vielmehr gleich nach Schluß 
der Kunſtausſtellung und bevor noch die Abnahme 
und Verpackung der Bilder erfolgt, gehalten werden 
muß, hat der Vorſtand des Proteſtanten⸗Vereins — 
um nicht durch die Gleichzeitigkeit beiden Verſamm⸗ 
lungen dem Beſuche beider Eintracht zu thun — be⸗ 
ſchloſſen für diesmal ausnahmsweiſe die regelmäßige 
Sitzung des Proteſtanten⸗Vereins nicht am Mon⸗ 
tag den 17. (dem dritten Montag des Monats 
Juli), ſondern am Dienſtag, den 18., ſtattfinden zu 
laſſen. Es wird in dieſer Sitzung dem Beſchluſſe 
der Juni⸗Sitzung gemäß ein beſtimmtes Thema 
durch einen einleitenden Vortrag zur Erörterung ge⸗ 
ſtellt werden. 

— Cheater. Der Unternehmer des diesjährigen 
Sommertheaters, Hr. Direktor Schön aus Brom⸗ 
berg hat ſich durch den anhaltend ſchwachen Beſuch 
der Vorſtellungen genöthigt geſehen, dieſe zu ſchließen 
und in Bromberg zu verſuchen, ob ihm dort das 
Glück freundlicher zulächeln wird. Die erſten Ver⸗ 
ſuche, die er am 2. und 3. d. M. dort gemacht hat, 
waren günſtig ausgefallen und konnten alſo Hoffnun⸗ 
gen erwecken. Woran es lag, daß in dieſem Jahre 
das Sommertheater, welches doch im vergangenen 
Sommer fo vielen Anklang fand, gar nicht reüſſirte, 
ob Ueberſättigung mit Bühnenvorſtellungen, ob die 
herrſchende Geſchäftsſtille, oder irgend ein anderer 
Grund die leeren Plätze verurſachte, iſt ſchwer zu 
ſagen, lohnt auch nicht zu unterſuchen. Das aber 
müſſen wir anerkennen und ausſprechen, daß Herr 
Dir. Schön und die Leiſtungen der Geſellſchaft die 
Schuld des Mißlingens nicht tragen. Das Spiel 
der Darſteller war gut und gerechten Anſprüchen 
durchaus entſprechend. Direktion und Mitglieder 
hatten ſich redlich bemüht, das Publikum zufrieden 
zu ſtellen. Möge es ihnen in Bromberg beſſer 
glücken. 

— Affentheater. Auch die Produktionen wohl⸗ 
dreſſirter Thiere, die Herr Schmidt auf dem neu⸗ 
ſtädtiſchen Markt zeigte, haben nun ihr Ende er⸗ 
reicht, nicht aber aus, Mangel an Beſuch und wegen 
ungenügender Einnahmen, ſondern nur weil der Mei⸗ 
ſter der vierbeinigen Künſtler noch andere Städte 
beſuchen und auch in dieſen beweiſen will, welchen 
Culturgrad ſelbſt die Unvernünftigen erreichen kön⸗ 
nen, bevor er am 1. Anguft feine Bude in Danzig 
zum Dominik eröffnet. Die Dreſſur, die Herr 
Schmidt ſeinen Affen und Hunden gegeben hat, iſt 
wirklich wunderbar und macht ſeine Vorſtellungen 
ſelbſt für ſolche ſehenswerth, die ſonſt wohl in über⸗ 
triebenem Idealismus dergleichen Kunſtſtücke nur mit 
Geringſchätzung betrachten. Das pfychologiſch In⸗ 
tereſſante dabei iſt der Umſtand, daß Herr Schmidt 
ſeine Dreſſur nicht mit der Peitſche und durch an⸗ 
dere Quälerei, ſondern nur durch Erweckung und 
Belobung der in den Thieren ſchlummernden, ihnen 
von der Natur verliehenen Triebe erreicht hat, eine 
Erſcheinung, die wohl geeignet iſt, ſeinen Produktio⸗ 
nen auch die Aufmerkſamkeit denkender Menſchen zu⸗ 
zuwenden. 

— Beim Baden ertrunken. Am 8. d. Mts. badete 
der Schmiedeburſche Theodor Przybyczewski aus Mi⸗ 
rakowo in dem zu dem Gute Mirakowo gehörigen 
Teiche und ertrank. Die Eltern dieſes Burſchen, 
welche auf dem Gute Morczyn als Einwohner und 
Arbeiter beſchäftigt ſind, wurden hinzugerufen und 
ihren Anſtrengungen gelang es, die Leiche am 9. d. 
Mts. früh aufzufinden. 

— Diebſtahl. Am Sonntag den 15. v. Mts. be⸗ 
luſtigten ſich in Podgorz beim Gaſtwirth Fiſcher 
mehrere Perſonen beim Tanze. Unter dieſen befand 
ſich auch der Maurergeſelle Auguſt Géytke aus Pod⸗ 
gorz. Nach beendetem Tanze vermißte letzterer ſeine 
Taſchenuhr, die während des Tanzes jedenfalls abge⸗ 
ſchnitten war. p. Géytke machte hiervon ſofort An⸗ 
zeige, und iſt es jetzt dem dort ſtationirten berittenen 
Gendarm Pagel gelungen, den Thäter zu entdecken. 
Dieſer iſt der Arbeiter Winkler. Derſelbe iſt der 
Königlichen Staats⸗Anwaltſchaft Behufs ſeiner Be⸗ 
ſtrafung zugeführt. Da derſelbe polniſcher Ueberläu⸗ 
fer iſt, ſo kann ſich derſelbe nach verbüßter Haft 
wohl darauf gefaßt machen, daß er über die Grenze 
geſchafft wird, da ſolche Individuen in Preußen nicht 
geduldet werden. 

— Feuer, Am 11. d. Mts., Mittags 12 Uhr, 
brannte in Pr. Lanke ein Einwohnerhaus nebſt Stall 
total nieder. Ueber die Entſtehung des Feuers iſt 


uns bisher nichts bekannt geworden. 
— 


Southampton, 12. Juli. Das Poſt⸗ 
dampfichiff des Nordd. Lloyd „Donau,“ Capt. 
R. Buſſius, welches am 1. Juli von Newyork 
abgegangen war, iſt geſtern 3 Uhr Nachmittags 
wohlbehalten hier angekommen u. hat nachLandung 
der für Southampton beſtimmten Dar 
Poſt und Ladung 8 Uhr Abends die Reiſe nach 
Bremen fortgeſetzt. Die Donau überbringt 226 
Paſſagiere und volle Ladung. 


. 2 


Fonds- und Produkten -Vörſe. 


Berlin, den 12. Juli. 7 

Gold ꝛc. ꝛc' Imperials 1393,00 G. 0 
Oeſterreichiſche Silbergulden 161,00 G. 

do. do. (!ı Stück!“ — — 

Fremde Banknoten — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 266,90 bz. 

Der heutige Getreidemarkt zeigte wieder eine 
recht gedrückte Stimmung, wie die dies indeß die 
von auswärts eingetroffenen flauen Berichte auch 
nicht anders erwarten ließen. Beſonders hatten die 
Terminpreiſe für Weizen und Roggen zu leiden, weil 
hier, neben umfangreichen Realiſationen, anſehnliche 
Blankoverkäufe ein überwiegendes, zeitweiſe recht 
dringliches Angebot unterhielten. Gek. wurden 2000 
Ctr. Weizen und 1500 Ctr Roggen. g 

Verhältnißmäßig gut haben ſich die Terminpreiſe 
für Hafer behauptet. Im Effektivbandel ſind zwar 
die Preiſe nicht weſentlich niedriger geweſen, aber der 
Anſatz war überall recht ſchwierig. Gel. 40000 Eir. 

Rüböl, faſt ganz geſchäftslos, bat keine beſondere 
Preisänderung erfahren. 

Spiritus, etwas billiger, hatte nur geringen 
Verkehr. Gek. 40000 Liter. ä 

Weizen loco 190—230 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 146-170 Ag 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 150-180 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 155198 Ag pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 191 —225 Au, Futterwaare 178—190 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 63,5 A bezahlt. 
— Leinöl loco 59 A bez. — Petroleum loco 
32 Ar bz. — Spiritus loco ohne Faß 49,7 A 


bez. 
Danzig, den 12. Juli. 


Weizen loco iſt auch am heutigen Markte in 
flauer Stimmung geweſen und blieben unſere Ex⸗ 
porteure vollſtändig unthätig, zeigten auch nicht Nei⸗ 
gung, zu billigeren Preiſen kaufen zu wollen. Nur 
28 Tonnen kaufte die Conſumtion zu unbekannt ge⸗ 
bliebenem Preiſe. Termine matter, doch fehlte An⸗ 
gebot zu billigeren Preiſen. Regulirungspreis 
202 ME. 

Roggen loco matter, 60 Tonnen wurden ver⸗ 
kauft, zum größeren Theil zu unbekannt gebliebenen 
Preiſen, außerdem iſt für inländ. 123 pfd. 163 * 
pro Tonne bezahlt. Termine ruhig. Regulirungspreis 
160 Ag. — Rübſen loco wenig zugeführt und zu 
280 Ax pro Tonne gekauft. Termine bei kleinem 
Angebot ziemlich unverändert. — Spiritus ohne 
Zufuhr. 

Breslau, den 12. Juli. (S. Mugdan.) 

Weizen weißer 16,60—18,70—20,70 A, gel⸗ 
ber 16,40 — 18,40 19,50 Ag per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 14,30 15,80 17,00 KA, galiz. 
13,00 14,50 15,00 Ag. per 100 Kilo. — Gerſte 
12,80 13,80 14,70 15,60 Ax per 100 Kilo. — 
Hafer 16,80 - 18,80 19,60 Ag per 100 Kilo. — 
Erbſen Koch⸗ 16,70 —18,50—19,30, Futtererbſen 14 
—16—17 Ax pro 100 Kilo netto. — Mais Kukuruz) 
10,10 11,20 12,00 Ar. — Rapskuchen ſchleſ. 
7,30 -7,70 Ag per 50 Kilo. — Winterraps 
25,00— 27,00 Ax. — Winterrübſen 24,50 27,80 
Ay: — Sommerrübſen — x 


Getreide- Markt. E 

Chorn, den 13. Juli. (Albert Cohn.) 
Weizen per 1000 Kil. 198—203 Ak. 
Roggen per 1000 Kil. 153 — 160 4 
Gerſte per 1000 Kil. 155-162 Ar. (Nominell.) 
Hafer per 1000 Keil. 175—180 Ak. 
Erbſen ohne Zufuhr. 
Rübkuchen per 50 Kil. 8-9 Ar. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 

Berlin, den 13. Juli 1876. 
12.12.76, 
Fonds. ruhig. 1 
Russ. Banknoten . 267 —601266—90 
Warschau 8 Tage. . 266—901266— 830 
Poln. Pfandbr. 5% 75—10 75—10 


Poln. Liquidationsbrisfe. 66 — 60 66 —60 
Westpreuss. do 4% 96 96 
Westpreus. do. 4½% . 102—10j102 
Posener do. neue 4% 95—50 95—30 
Oestr. Banknoten . 160—901159—99 
Disconto Command. Anth. . 108 — 900108 50 
Weizen, gelber: 
Juli-August CR 190 190 
Sept.-Octbr. . . » 196 197—50 
Roggen: | 
19 0 151 
I DU 150 
Juli-August ... . . 150 150 


Sept-Oktober - 
Rüböl. 
Juli-August ... :-. 

Septr-Oktb. . x 


152—50152—50 


62—20| 6260 
62—20 62-50 


Spirtus: 
CO 49—20 49—70 
Juli-August tt 48—20| 49—40 
Sept-Okt. .. 2 2... x. 48-70] 49-70 
Reichs-Bank-Diskont . 4, 
Lombardzinsfuss 2 5: 


Wieieorslogiige Beobachtungen. 
Station Thorn. 


2 Uhr Im. 336,95 15,6 NM tr. Vn dean. 


13. Juli. 
10 Uhr A. 337,86 11,6 82 w. 
6 Uhr M. 337,77 10,6 W2 bt. 


Waſſerſland den 13. Juli 2 Fuß 11 Zoll 2 


Be 


Juſetrate. 


Verſpätet. 

Heute Morgen 8 Uhr entichlief 
ſanft nach vollendetem 78. Lebens⸗ 
jahre unſere gute Mutter, die ver⸗ 
wittwete Frau Gutäbefiger 


Friederike Miske, 


Petschafte, Mineralquellen. 


3 Alerandrineubad =; 
Waller - Heil - Anllall. 


Saliniihe Eiſenquellen, zum Baden und Trinken eingerichtet, anerkannt 


Stempel, Preſſen und alle Gravirun⸗ 
gen gut und billigſt bei 
M. Loewenson, 
Goldarbeiter u. Graveur in Thorn. 
Unterzeichnete, welche die Wirthſchaft 
erlernen will, ſucht paſſende Stellung. 
Vitoria Clinska, Bäckerſtr. 246. 


Freienwalde a. 0. 


und bewährt als Heilmittel für Bleichſucht, Blutarmuth, Nerven- und Unter⸗ 
leibsleiden. Es werden daſelbſt Natur-, Eiſen⸗, Stahl-, Moos⸗, Fichtennadel⸗ 
und Bäder mit allen ſonſtigen Zuſätzen gewährt. Schwitz⸗ und Douchebäder 
find in allen Formen vertreten. Kalte Abreibungen, Einpackungen, Sitzbäder ꝛc. 
werden beſtens ausgeführt. Möͤblirte und unmöblirte Wohnungen auf Wochen 
und Monate find in den, im großen ſchattigen Park belegenen Kur- und Logir⸗ 
häuſern zu haben. 
Für Concerte, Leetüre iſt beſtens geſorgt. 
Nähere Auskunft ertheilt 


Wiener Gries, 
friſche Waare, Pfd. 25 Pf. 
3 - Carl Spiller 


geb. Brose. 
Um ftile Theilnahme bitten 
Neuhof, ven 9. Juli 1876. 
die Hinterbliebenen. 
Soeben erſchien in G. Pönicke’s 
Schulbuchhandlung in Leipzig: 
Die ganze 


Freitag keine Tiederkafel. 


Die zum Umbau eines Empfangs⸗ 


lokals auf Halteſtelle Oſtrowitt erfor⸗ 
derlichen Arbeiten und Lieferungen excl. 
der Maurermaterialien ſollen im Wege 
der öffentlichen Submiſſton vergeben 
werden, und habe ich zur Entgegennahme 
von Offerten einen Termin auf 

den 20. Juli er. 

Vormittags 11 Uhr 

in meinem Bureau anberaumt, woſelbſt 
Submiſſionsbedingungen, Koſtenanſchlag 
und Zeichnung während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden können. 
Thorn, den 12 Juli 1876. 


Der Eiſenbahn⸗Bau⸗ und 


Handels-Correspondenz 
in Theorie u. Praxis. 

Lehrbuch für Kaufleute und In⸗ 
duſtrielle aller Brauchen zum 


Selbſtunterricht 
von 
Oscar Klemich, 
Akademie⸗Director in Dresden. 
Preis 4 


s 4 . 
Der in Handelskreiſen rühmlichſt 


bekannte Verfaſſer giebt in dieſem 
Werke eine überaus klare und 
leichtverſtändliche, dabei höchſt ans 
ſprechende Lehre der geſammten 


1 


Stunden 


die Bade⸗Verwaltung Freienwalde a. O. 


Sehr wichtig für Hausfrauen und Wä⸗ 
ſcherinnen iſt die K. K. ausſchließlich 
priv. Waſchmethode des Franz 


Palme, Trautenau. Böhmen. 


Dieſe Methode anwendend, iſt eine Perſon im Stande, binnen 4 
bei noch ſo geringem Lichtſchein Abends zwei Tragkörbe voll ſchmu⸗ 
Giger Wäſche, ob bunte oder weiße und nur durch ein einzigesmal leichtes 
Durchwaſchen ganz tadellos wie gebleicht zu reinigen mit jedem reinen Brun⸗ 


nen⸗ oder Fließwaſſer, ohne zu kochen und ohne ſcharfe ſchädliche Ingredienzien, 
die ganz entbehrlich find. 

Unter Garantie für Wahrheit verſende ich das Recept zur ganzen Be 
handlung gegen franes Einſendung von nur 3 A mittelft Poſtanweiſung. 

K. K. ausſchließlich priv. Tablett⸗Kraft⸗Glanz⸗Stärke, welche das Be- 
netzen der Chemiſetten ꝛc. mit aufgelöſter Rohſtärke entbehrlich macht und der 
Wäſche einen hübſchen Glanz verleiht, à Tafel blos 40 4, weniger als 5 Ta- 
feln werden nicht verſandt. 

Wiederverkäufern anſehnliche Prozente. 


Handels ⸗Correſpondenz, nach wel⸗ 
cher ſelbſt der Ungeübteſte die Fer⸗ 
tigkeit der kaufmännischen Corre⸗ 
ſpondenz in klarer, beſtimmter u. 
eleganter Form binnen kurzer 
Zeit, ohne weitere Anleitung zu 
erlernen vermag. 


Nachdem einſtimm. Urtheil 
von Fachmännern die beſte Ans 
leitung zum Selbſtunterricht 
Vorräthig in Thorn in der Buch⸗ 
handlung von W. Lambeck. 


Betriebs⸗Inſpektor. 
ene 
Stolpmündner 


— Speckflundern bei 
r cnemzer 
Tarnowitzer Bau-Stück⸗ 
alk offerire ich zu dem billigen 


reiſe von 50 Pf. pro Centner ab 
Tarnowitz. Carl Spiller. | 


1 spiller. 


Wohlgeb. Herrn Franz Palme in Trautenau. 

Es gereicht mir zum beſonderen Vergnügen, Ihnen mittheilen zu kön⸗ 
nen, daß ſich die mir überſandte Waſchmethode vollſtänd ig bewährt hat, und es 
kann dieſelbe jeder Haushaltung auf das Wärmſte anempfohlen werden. 

Achtungsvoll 
H. Hirſchberg in Breslau. 


Man annoncirt 


am 

weil man sich bei 1 der en der 

für den angezeigten Zweck wirksamsten 

zweckents rechendsten, und des vortheilhaftesten Arrangements 
jeder Anzeige versichert halten darf, 

eil man der Correspondenz mit den ein- 


W 
bequemsten, zelnen Zeitungen überhoben ist, auch nur 


eines Manuscriptes bedarf, und 
2112 weil man Porto, Postvorschuss-, Nachweiss- 
billigsten, und alle anderen Gebühren und Spesen 
erspart, 
wenn man eine Anzeige, statt sie den Zeitungen direct zu behändigen, der 


auf der Inſel Rügen. Annoncen-Expedition von Haasenstein & Vogler 


Hierdurch erlauben wir uns ganz ergebenft em tzutheilen, daß in unſerem, 5 Berlin, S W., Leipzigerstrasse 46. se 
bezüglich der Lage einerſeits am Meere, andererſeits unmittelbar an dem mei⸗ zur Vermittelung übergiebt, die nur die Originalzeilenpreise jeder Zei- 
lenweit bis über Stubbenkammer hinaus ſich ausdehnenden herrlichen 1 r ᷣͤ V 
wie kein anderes Oſtſeebad von der Natur begünſtigten und zu einem Kurorte a Bonne wird nach Polen ge 3 
erſten Ranges gemachten Seebade noch jederzeit freundliche Private und Hotel⸗ſucht. Auskunft eitheilt Schöne Johannisbeeren 
Wohnungen mit und ohne ganze Penſion zu mäßigen Preiſen zu haben find. G. Willimtzig. ſind zu haben in 6 

Beſte Verbindung per Dampfboot von Greifswald ede. Stralſund im] In meinem Hauſe Breiteſtr. 53 ift Lambeck's Earten. 
Anſchluß an den, Mittags von Berlin dort ankommenden Schnellzug. zum 1. October cr. eine kleine Woh! Einen Hausknecht ſucht 

Zur Ertheilung von Auskunft jeder Art iſt ſtets gern bereit Victor Wilck, 


l I nung 3 Tr. hoch zu vermiethen. 
Die Bade-Direction. Ksayserling. Culmerſtraß! 335 


freundl. möbl. Zimmer iſt vom 15. 
d. Mts. Culmerſtr. 342 zu verm. 


- Don Hamburg zollftei. | 
Jeder Concurrenz die Spitze bietend, bin ich im Stande, 
beſte Sorte N a 

fertige Hamburger Engliſchleden-Joſen 

in allen grauen Farben .. . . à Thlr. 2. 25 Sgr. 
in weiß 7 7 2 20 s 
zollfrei zu liefern. Jede Beſtellung wird ſofort unter Nach⸗ 
nahme n Erſuche um Waßangabe, Taillen⸗ 
weite und Schrittlänge, a 
Kleider-Magazin zur Blume. 


Sſtſeebad Saßnuitz 


ED, Du SE ML Wu de re u Back un DET. * 


bei Heringsdorf. 
Allen Badereiſenden empfehle ich 
mein neuerbautes, auf das Comforta⸗ 
belſte eingerichtete, mit Logirzimmern 
und warmen Bädern verſehene Hotel, 
unmittelbar am Strande gelegen, von 
Kieferwaldung umgeben, bietet es freie 
Ausſicht auf das Meer. Mittags 
Table d'hote und zu jeder Tageszeit 
Dejeunerd, Diners und Soupers & la 
carte. Der Hotel-Wagen wird bei 
Ankunft des Zuges Nachmittugs 1½ 
Uhr auf dem eBahnhofe zu Swine⸗ 
münde anzutreffen ſein. 
A. Wendicke, 
Hotelbefiger. 
Warnung! 

Da meine Ehefrau Wilhelmine, geb. 
Will, verwittwet geweſene Stoyke, ſchon 
vielfach unnütze Schulden gemacht, ſo 
warne ich Jeden, derſelben etwas zu 
borgen, da ich keine dieſer Schulden 
bezahlen werde. 

Schillno, den 10. Juli 1876. 

Ferdinand D. Klinger. 


Dampf-Caſſee s 
5 72 friſch in 
verſchiedenen Qualitäten; Zucker in 
Broden und gemahlen empfiehlt billigſt 
Carl Matthes, 
re Butterſtr. 94. 

Ein armes alleinſtehendes Mädchen, 
Mutter eines 2½ jährigen Kindes, 
welches ſie nicht mehr zu unterhalten 
im Stande iſt, da ſie ſelbſt ihr Brot 
bei fremden Leuten erwerben muß, bit⸗ 
tet eine mildherzige Herrſchaft ſich des 
armen Kindes, eines geſunden und 
kräftigen Mädchens anzunehmen und 
Elternſtelle bei demſelben zu vertreten. 
Näheres Neuſt. Gerberſtr. Nr 289 

kl. möbl. Zimmer zu vermiethen 

Bäckerſtr. 222 parterre. 
Baan 16 find 2 Zimmer nebſt 

Kabinet mit auch ohne Möbel von 
ſogl. auch v. 1. Oktober ab zu verm. 


Eine Meine Familien, Wohnug iſt ſo⸗ 
gleich zu vermiethen bei Herrn 
Meinass. 


in möbl. Zimmer ift i 
E Se 19, 5 ih 
2 große Keller 
zu jedem Geſchäft ſich eignend, ſind in 
dem früber Horsſig'ſchen Haufe vom 
J. Oktober reſp. 1 Januar 77 zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere bei 
Eduard May, 
Hotel Copernicus. 
St. 136 iſt vom 1. Oktober 
eine kleine Wohnung, Stallung, 
Remiſe, Bodenraum, zu vermietben. 


Auskunft bei Herrn Tiſchlermeiſter 
Bartlewski. 


Cie Kelerwahnung und Pferdeſtall 
von fofort zu vermiethen. 
„Be. R Cliekmann, Brüdenftr. 


Nach nunmehrigem Ablauf contractlicher Geſchäftsverpflichtungen muß ich meine ſeit vielen Jahren beſtehen— 


den drei Geſchäfte vollſtändig aufgeben und beginne heute mit dem 


Tolal⸗Ausperkauf. 


Waſchſtoffe u. Bareges: 
br. fr. waſchecht. Jaconas Elle 2 Sgr. 
„ br. fr. waſchecht. Cretonnes Elle 2 Sgr. 
br. glänz. Mohair⸗Barege Elle 2½ Sgr. 
. br. waſchecht. Organdys Elle 3 Sgr. 
br. ſchw. Seid.⸗Baréges Elle 7“ Sgr. 


Coſtümeſtoffe f. Reiſe n. 

br. Mohair-Beignd . . Elle 3˙½ Sgr. 
br. Double⸗Mohairs. Elle 4, Sgr. 
br. neue Kammg. Eroiſes Elle 4, Sgr. 
br. Crème u. Ccru Polon. Elle 5 Sgr. 
br, einfarb. Velour⸗Ripſe Elle 6 Sgr. 


romenode: | Seiden: 8 e ee 
J. br. geſtrf. Seiden-Popeline Elle 6, Sgr. 
4, br. eh Ir.⸗Seid.-Popeline Elle 9, Sgr. 
2 Ell. br. ſchwarz. Cachemire Elle 11“ Sgr. 
2 Ell. br. ſch. Doub-⸗Cachemire Elle 18°, Sgr. Mi 
1 br. Lyon.⸗Rein⸗Seid.⸗Rips Elle 20 Sgr. 


Fertige Negligé⸗Coſtumes aus Satinett und Madapolames à 3 Mark 50 Pf. und 4 Mark 50 Pf. | 
Total⸗Ausverkauf des Leinen-⸗Lagers: Spandauerſtr. 27 und des Teppich-Lagers: Königſtr. 55, | 


Abgepaßte franz. Satinett⸗Coſtumes mit Modellbild 
Coſtumes, ſtatt 4 Thlr. für 1“, Thlr.] Abgepaßte l 
12½ Thlr. für 5˙½ Thlr.! Oſtindiſche Rein⸗Seiden⸗Baſt⸗Robe 


zum Fason, ſtatt 4 Thlr., für 17, Thlr.! Abgepaßte franzöſ. Organdine- 
geſtickte Seiden⸗Flachs⸗Coſtumes, das Eleganteſte zur Bade⸗Saiſon, ftatt 
n, Lyoner Wäſche, alſo nadelfertig, Stück 6, Thlr.! 7½ Thlr.! 8 Thlr! 


Alexander Holz, Berlin C., 27 Spandauerſtraße 27, gegenüber dem Neuen Rathhauſe. 


Aufträge vom In, und Auslande werden trotz des großen Andranges prompt gegen Nachnahme oder uach vorheriger Einſendung des Betrages ausgeführt; Proben werden nicht verſandt. 
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